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          	Ein Sommernachtstraum (1592-1595), Komödie


          	Richard III (1592-1595), Historiendrama


          	Hamlet (1595-1600), Tragödie

        

      

    


    William Shakespeare ist der wohl bekannteste und bedeutendste der englischen Poeten. Er verfasste unzählige Stücke für das elisabethanische Theater (benannt nach Königin ElisabethI, 1558-1603). Tatsächlich zweifelten Historiker bisweilen an seiner Existenz, die mittlerweile jedoch als bewiesen gilt, auch wenn über bestimmte Abschnitte seines Lebens bis heute nichts bekannt ist.


    Shakespeare schrieb im Laufe seines Lebens 37Bühnenstücke, die in vier Kategorien unterteilt werden können: Historiendramen wie RichardIII, Komödien wie Ein Sommernachtstraum, Tragödien wie Hamlet, Othello und Macbeth, und schließlich seine letzten Stücke, darunter Der Sturm. Seine Theatergruppe, in der er als Schauspieler und Autor tätig war und die im berühmten GlobeTheatre spielte, wurde um 1600 als eine der besten Londons angesehen. 1616 starb William Shakespeare im Alter von 52Jahren.

  


  
    MACBETH


    DER EINFLUSS DES SCHICKSALS


    
      	Textgattung: Tragödie


      	Herangezogene Ausgabe: Shakespeare, William: Das Trauerspiel, vom Macbeth. Aus dem Englischen von Christoph Martin Wieland. Haffmans Verlag: Zürich 1995.


      	Erstausgabe: 1623


      	Themen: Krieg, Schicksal, Mord, Macht, Geister, Prophezeiung

    


    Macbeth ist eine von Shakespeares bekannten Tragödien. Sie handelt davon, wie der Feldherr Macbeth unter Einfluss seiner Frau und der Prophezeiung dreier Hexen den König ermordet, um selbst den Thron zu besteigen. Die Erstaufführung fand bereits 1606 statt, veröffentlicht wurde das Stück allerdings erst 1623. Die Schriftversion ist jedoch nicht vollständig und unterscheidet sich vom Originalstück. Dieses von geschichtlichen Quellen inspirierte Stück schildert die tragischen Schicksale eines Mannes und einer Frau, die beide dem Wahnsinn verfallen. Die Frage nach Macht steht dabei im Mittelpunkt.

  


  
    INHALTSANGABE


    1. AUFZUG


    In der schottischen Heide kündigen drei Hexen an, dass sie vor Sonnenuntergang Macbeth treffen werden. Im Feldlager des schottischen Königs Duncan unterrichtet ein verletzter Offizier seinen Herrn über die Lage auf dem Schlachtfeld. Er lobt die Heldentaten der Feldherren Macbeth und Banquo, die die Angriffe des norwegischen Königs mutig abgewehrt haben. Auch der Adlige Rosse bringt dem König von Schottland Neuigkeiten vom Schlachtfeld. Außerdem berichtet er von dem Verrat des Than vonCawdor und vom Sieg der königlichen Truppen. Der König befiehlt darauf: „Nicht länger soll dieser Than vonCawdor unser Vertrauen mißbrauchen; geht, sprecht ihm das Todes-Urtheil, und grüsset Macbeth mit seinem ehmaligen Titel“ (1.Aufzug, 2.Szene).


    Macbeth und Banquo treffen die Hexen, die ersterem vorhersagen, dass er erst Than (Lehensträger des Königs) vonGlamis, dann Than vonCawdor und schließlich König werden wird. Banquo prophezeien sie, dass er „[…] kein König seyn […], aber Könige zeugen [wird…]“ (1.Aufzug, 4.Szene). Kurz darauf verkündet Rosse Macbeth, dass der König ihn zum Than vonCawdor ernennt. Die Voraussagung der Hexen tritt somit ein und Macbeth fasst zum ersten Mal den Plan, Duncan zu ermorden, um selbst König zu werden.


    Im Palast von Forres erzählt Malcolm, der Sohn von König Duncan, von der Hinrichtung des Verräters Cawdor. Derweil liest Lady Macbeth in Inverness einen Brief ihres Mannes, der sie über seine baldige Ankunft unterrichtet. Da sie befürchtet, er habe seine Meinung geändert, will sie Macbeth endgültig vom Mord an Duncan überzeugen. Als Macbeth eintrifft, verkündet er seiner Frau, dass der König sie besuchen wird.


    Lady Macbeth empfängt den König. In seinem Monolog macht Macbeth deutlich, dass er sich nicht mehr sicher ist, den Mord tatsächlich auszuführen. Er entschließt sich letztendlich dagegen, Lady Macbeth kann ihn später jedoch wieder vom Gegenteil überzeugen: „Ich bin entschlossen, Weib, und alle meine Sehnen strengen zu dieser furchtbaren That sich an. Komm, und laß uns unser Vorhaben unter die schönste Larve verbergen“ (1.Aufzug, 10.Szene).


    2. AUFZUG


    Als die Nacht einbricht, begibt sich Macbeth mit einem Dolch in die Gemächer des Königs. Lady Macbeth hat zuvor dessen Bedienstete mit einem Schlafmittel betäubt. Sie trifft ihren Mann, woraufhin dieser ihr mitteilt, er habe den Mord begangen. Da er nicht zurück in das Gemach des Königs kehren will, beschmiert sie die Bediensteten, während sie schlafen, mit Blut, damit diese verdächtigt werden. Der Burgpförtner lässt die schottischen Adligen Macduff und Lennox ein, die den König sehen möchten. Sie treffen Macbeth und entdecken anschließend, dass der König ermordet wurde. Duncans beiden Söhne fliehen daraufhin, Malcom nach England und Donalbain nach Irland, und Macbeth wird König.


    3. AUFZUG


    Macbeth ordnet die Ermordung von Banquo und dessen Sohn Fleance an, da er nicht will, dass Banquos Nachkommen nach ihm regieren werden. Banquo wird ermordet, seinem Sohn gelingt jedoch die Flucht. Bei einem Bankett im Palastsaal, erscheint Macbeth Banquos Geist. Lady Macbeth versucht daraufhin, das Verhalten ihres Mannes vor den beunruhigten Gästen zu entschuldigen.


    4. AUFZUG


    Macbeth sucht die Hexen und die Göttin Hecate, der sie unterstehen, auf, um sich seine Zukunft weissagen zu lassen. Seine Fragen werden mit Erscheinungen beantwortet. Die erste rät ihm, sich vor Macduff in Acht zu nehmen. Die zweite, ein blutiges Kind, verkündet ihm, dass „[…] von niemand, der von einem Weibe geboren ward, […] Macbeth jemals Harm empfangen [soll]“ (4.Aufzug, 2.Szene). Die dritte, ein gekröntes Kind mit einem Baum in der Hand, erklärt ihm, dass „Macbeth […] niemals bezwungen werden [soll], bis der grosse Birnam-Wald auf Dunsinans Hügel gegen ihn angezogen wird“ (ebd.). Als Macbeth wissen will, ob Banquos Söhne regieren werden, erscheinen die Gestalten von 8Königen und eine von Banquo und bestätigen damit Macbeths Befürchtungen.


    Lennox informiert Macbeth, dass Macduff nach England geflohen ist und Macbeth befiehlt, dessen Schloss einzunehmen und seine Familie zu töten. Macduff versucht derweil, Malcolm zu überzeugen, dass Macbeth ein würdiger König ist. Danach erfährt er jedoch vom Tod seiner Familie.


    5. AUFZUG


    Die Kammerfrau berichtet dem Arzt, dass Lady Macbeth nachts schlafwandelt. Beide beobachten das Verhalten der Königin, die sich die Hände wäscht, um das Blut zu entfernen, das sie noch zu sehen glaubt.


    Die von Malcolm, Siward und Macduff angeführten englischen Truppen dringen bis Dunsinane vor und belagern die Burg. Macbeth ist von seiner Unbesiegbarkeit überzeugt und beschließt, sich der Belagerung entgegenzustellen. Doch als sich die mit Zweigen getarnten Soldaten der Burg nähern, erkennt er, dass sich die Prophezeiung erfüllt. Er erfährt zudem vom Tod seiner Frau. Macbeth tötet zunächst Siward, schließlich besiegt Macduff, der per Kaiserschnitt geboren wurde und damit den zweiten Teil der Prophezeiung verkörpert, Macbeth jedoch und tötet ihn. Malcolm wird daraufhin zum König.

  


  
    PERSONENANALYSE


    MACBETH


    Macbeth ist ein Feldheer im Dienst des Königs von Schottland. Im Laufe des Stückes zeigt er verschiedene Facetten seiner Persönlichkeit. So erscheint er zunächst als großer Held und Krieger und wird vor seinem ersten Erscheinen als Feldheer beschrieben, der seinen Mut auf dem Schlachtfeld unter Beweis gestellt hat:


    Aber das half ihnen nichts; der heldenmüthige Macbeth (wohl verdient er diesen Namen) hieb mit edler Verachtung des Glücks, mit seinem von blutiger Arbeit rauchenden Schwerdt, wie ein wahrer Liebling der Tapferkeit, sich seinen Weg bis unter die Augen des Sclaven durch; und ließ nicht eher von ihm ab, bis er ihn vom Wirbel bis zum Kinn aufgespaltet, und seinen Kopf als ein Siegeszeichen vor den Augen unsrer Schaaren aufgestekt hatte. (1.Aufzug, 2.Szene)


    Er ist ehrgeizig und strebt stets nach mehr Macht. Indem er den Titel des verräterischen Than vonCawdor annimmt, wird er wie dieser zum Verräter. Paradoxerweise erscheint Macbeth häufig ängstlich, unsicher, und obwohl er König werden will, hält ihn sein Gewissen zunächst von dem Mord ab. Er ist zu Beginn kein kaltblütiger Mörder, der ohne zu zögern zur Waffe greift. So sagt er zu sich selbst:


    Die That selbst ist weniger entsezlich, als die Vorstellung der geschrekten Einbildungskraft. Dieser Gedanke, dessen Mord doch nur ein Hirngespenste ist, erschüttert meine ganz innerliche Welt so heftig, daß alle andre Arbeit meiner Lebenskräfte still steht, und mir nichts zu seyn scheint als was nicht ist. (1.Aufzug, 5.Szene)


    Schließlich drängt Lady Macbeth ihn jedoch zu der Tat: „Und doch fürcht ich deine Gemüthsart, es ist zuviel Milch, zuviel mildes Wesen darinn, um den nächsten Weg einzuschlagen. Du bist nicht ohne Ehrgeiz; du möchtest groß seyn; aber nicht durch schlimme Mittel“ (1.Aufzug, 7.Szene).


    Nach dem Mord erliegt Macbeth Gewalt und Wahnsinn. Seine Machtgier wird für ihn zum Teufelskreis. Nachdem er den Thron bestiegen hat, will er unbedingt verhindern, dass Banquos Söhne seine Nachfolge antreten werden und beschließt deshalb, Banquo und Fleance ermorden zu lassen. Doch seit dem ersten Mord verfolgen ihn seine Schuldgefühle und erscheinen später bei einem Bankett in Form von Banquos Geist. Nachdem er Duncan getötet hat, sagt er zu Lady Macbeth: „[…] ich erschrecke vor dem Gedanken was ich gethan habe“ (2.Aufzug, 3.Szene).


    Die Prophezeiungen der Hexen und Macbeths blinde Gier nach Macht machen ihn zu einer tragischen Figur. Er glaubt sich unbesiegbar und läuft damit doch seinem eigenen Tod entgegen. Was er für unmöglich hält, tritt am Ende ein.


    LADY MACBETH


    Lady Macbeth ist eine starke, fest entschlossene und manipulative Frau mit hohen Zielen. In ihren Äußerungen finden sich zahlreiche Bilder wieder, die mit der Rolle der Frau oder Mutter assoziiert werden, die sie jedoch kategorisch umkehrt: So wird beispielsweise Milch, als Symbol für Leben, bei ihr zu Blut, das für den Tod steht: „[…] macht mein Blut dik, verstopft die Zugänge der Reue, daß keine Stiche der wiederkehrenden Natur mein gräßliches Vorhaben erschüttern, noch zwischen den Gedanken und seine Vollziehung treten! Kommt in meine weiblichen Brüste, und macht meine Milch zu Galle […]“ (1.Aufzug, 7.Szene). Sie dominiert die Gespräche mit ihrem Ehemann, außerdem handelt sie für ihn, wenn er dazu nicht im Stande ist.


    Lady Macbeth zeigt im Laufe des Stücks jedoch auch andere Seiten ihrer Persönlichkeit. Obwohl sie fest von ihrem Plan überzeugt gewesen ist, wird sie wegen des Mords ebenfalls von Schuldgefühlen heimgesucht, weswegen sie nachts aufwacht oder schlafwandelt. Das Blut, das sie auf ihren Händen zu sehen glaubt, steht für ihre Schuldgefühle, die schließlich zu ihrem Selbstmord führen.


    Die Entwicklung von Macbeth und Lady Macbeth verläuft also gegensätzlich. Während er im Laufe des Stücks immer skrupelloser wird und die Augen vor der Realität verschließt, kann sie nicht aufhören, an den Mord zu denken und wird schließlich von ihrem Gewissen eingeholt.


    BANQUO UND DUNCAN


    In gewisser Weise sind Banquo und Duncan das Gegenteil von Macbeth.


    So ist Duncan im Gegensatz zu seinem tyrannischen Nachfolger ein gerechter König. Macbeth sagt über ihn: „Ueberdem hat dieser Duncan so milde regiert, hat sein grosses Amt so untadelich verwaltet, daß seine Tugenden, wie Engel, mit Trompeten-Zungen tiefe Verdammniß über seine Wegraffung ausruffen werden […]“ (1.Aufzug, 9.Szene).


    Banquo wird wiederum wie Macbeth mit den Prophezeiungen der Hexen konfrontiert. Er bleibt jedoch misstrauisch und beteiligt sich nicht am Komplott gegen den K
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